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ÖFFENTLICHE PLÄTZE IN DEN MITTELALTERLICHEN STÄDTEN 
OSTMITTELEUROPAS – PRAG IM VERGLEICH ZU BRESLAU, KRAKAU UND 
GLEIWITZ

Jerzy Piekalski

Die Besonderheiten der mittelalterlichen Städte Ost-
mitteleuropas resultierten teilweise aus ihren früh-
städtischen Wurzeln, entscheidende Bedeutung hatten 
jedoch die Entwicklungen im 13. Jahrhundert.1 Die 
damals  erfolgten Transformationen können als «Ver-
westlichung» oder «Kommerzialisierung» bezeichnet 
werden, deren zentrale Elemente die nach westlichem 
Recht organisierte Urbanisierung und der Zustrom von 
Siedlern aus verschiedenen Teilen des Deutschen Reichs 
waren. Im Folgenden soll es um einen Teilaspekt dieser 
Prozesse gehen, der für die Struktur der ostmitteleuro-
päischen Städte von grosser Bedeutung war: die Ent-
stehung der öffentlichen Plätze, ihre Gestalt und ihre 
Nutzung. Als Beispiele wurden vier Städte ausgewählt, 
die jeweils spezifische urbane Formen und Entwicklun-
gen beleuchten (Abb. 1).

PRAG
Prag, die grösste Stadt im mittelalterlichen Ostmittel-
europa und Hauptstadt des Königreichs Böhmen, ent-
wickelte sich seit dem frühen Mittelalter. Die wichtige 
Rolle des Marktes in Prag wurde bereits im mittleren 
10. Jahrhundert bestätigt.2 Das Marktgeschehen fand 
auf dem linken Ufer der Moldau im suburbium der 
fürstlichen Burg statt. Schriftquellen zeigen, dass  damals 

in Prag vor allem der Sklavenhandel wichtig war. Die 
Gestalt des Geländes, auf dem der Handel stattfand, 
ist aber unbekannt.3 Für die weitere Geschichte der 
Stadt wurde der im 12. Jahrhundert am rechten Ufer der 
Moldau eingerichtete Markt bedeutender, der spätere 
Staroměstské náměstí/Altstädtische Markt (Abb. 2:a). 
Die dortige Ansiedlung setzte im 11. Jahrhundert ein 
und wurde im 12. Jahrhundert intensiviert – es entstan-
den mehrere kleine romanische Kirchen und steinerne 
Häuser.4 Die Verteilung dieser Häuser markiert den 
Verlauf von Strassen sowie die Grenzen des Marktplat-
zes (Abb. 3). Der Handel, der auf dem Platz stattfand, 
wurde vom König kontrolliert. Sitz des königlichen 
Beauftragten war der auch als Tyn oder Ungelt bezeich-
nete befestigte Teinhof.5 

Die noch heute existierende Gestalt des Platzes 
 bildete sich zu Beginn des 13. Jahrhunderts heraus; er 
erhielt die Form eines unregelmässigen Vierecks mit 
sieben radial vom Platz ausgehenden Strassen.6 Die 

1  klápště 2012.
2  ČiHáková/zavřel 1997; ČiHáková/Havrda 2008.
3  cyMbalak/podliSka 2011.
4  dragoun 1997; dragoun et al 2003.
5  HrdliČka et al. 1981.
6  klápště 2016, S. 103–105. 

1 Prag, Breslau, Krakau und Gleiwitz 
zwischen den Städten des binnenländischen 
Ostmitteleuropa (bearbeitet von Nicole 
Lenkow, Wrocław)
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Wurzeln des Platzes liegen also in der frühstädtischen 
Phase Prags. Entscheidend für die zentrale Rolle des 
Marktes in der Stadt und für seine Funktion als Zen-
trum der Bürgergemeinde wurde jedoch das Privileg 
König Wenzels von 1234.7 Die Machtverhältnisse in 
der Stadt spiegelten sich in der Struktur des Platzes 
wider: Der königliche Hof Ungelt befand sich am öst-
lichen Rand des Platzes, das Rathaus entstand (etwas 
später) an seiner Westseite. Vor dem Ungelt erhob sich 
die Kirche der Heiligen Jungfrau Maria, die 1135 als 
Spitalkirche und nach 1274 bereits in der gotischen 
Form als Pfarrkirche der Altstadt erwähnt wird.8 Aus-
grabungen auf dem Altstädtischen Markt zeigten starke 
Schichtpakete, die bis zum Ende des 13. Jahrhunderts 

angewachsen waren. Nach dem 13. Jahrhundert stabi-
lisierte sich das Niveau, indem es zu Pflasterungen und 
regelmässiger Reinigung kam.9

Es war nicht selbstverständlich, dass dieser Platz 
in der Entstehungsphase der kommunalen Stadt eine 
zentrale Bedeutung gewann. Im südöstlichen Teil der 
neu abgesteckten bürgerlichen Stadt entstand nämlich 
ein weiteres urbanes Siedlungselement – die Gallus-
stadt, die von dem späteren königlichen Münzmeister 
Eberhard mit Kolonisten aus Bayern gegründet wur-
de.10 Die dort bereits bestehende, von Grubenhäusern 
geprägte Siedlung wurde zu diesem Zweck planiert. 
Es entstand nach recht grosszügiger Planung ein neuer 
Siedlungsplan mit grossem Marktplatz, der die Form 

2 Prag mit den wichtigsten historischen Plätzen: a. Altstädtischer Markt, b. Markt der Gallusstadt, c. Markt der Kleinseite, d. Viehmarkt,  
e. Rossmarkt (bearbeitet von Nicole Lenkow, Wrocław)
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eines verlängerten Rechtecks besass (Abb. 2:b). Auf 
diesem Platz wurden Marktstände und die St. Gallus-
Kirche errichtet. Die Marktfläche wurde gepflastert, 
die angrenzende Bebauung dokumentiert ein hohes An-
spruchsniveau.11 Die Gallusstadt konnte jedoch ihre 
Unabhängigkeit nicht bewahren – sie wurde schon bald 
in die Altstadt einbezogen. Ihre Rolle für die urbane 
Entwicklung Prags wird kontrovers diskutiert.12 Als 
Relikt dieser Gründung ist noch im heutigen Stadtplan 
die ungewöhnlich regelmässig erscheinende Zone mit 
dem Ovocný Trh/Früchtemarkt erkennbar.

Anders verlief die Umgestaltung des alten suburbium 
am linken Moldauufer in der Nähe der Prager Burg. 
1257 ordnete König Přemysl Otakar II. die Vertreibung 
der einheimischen Bevölkerung und die Zerstörung der 
dortigen Bebauung an. Stattdessen wurden Kolonisten 
angesiedelt, die eine nova civitas pragensis bauen soll-
ten.13 Auf diese Weise entstand eine neue Siedlungsstruk-
tur, die auf die alte Strasse zur Moldaubrücke Bezug 
nahm. Die Fläche der Malá Strana/Kleinseite genannten 
nova civitas war mit 18 ha eher klein, und das stark 
abfallende Gelände beeinträchtigte die Regelmässigkeit 
der Bebauung. Das Areal des Marktplatzes erhielt eine 
rechteckige Form (Abb. 2:c). Im Zentrum erhob sich die 

Kirche des hl. Nikolaus. Die Marktoberfläche erhielt 
schon bald eine Steinpflasterung und wurde regelmässig 
gereinigt, so dass spätmittelalterliche und neuzeitliche 
Kulturschichten nicht mehr nachweisbar sind.14

Eine Blütezeit und umfassende Wandlungen hin-
sichtlich Bedeutung und Grösse erlebte Prag während 
der Regierungszeit Karls IV. – König von Böhmen, später 
Kaiser des Heiligen Römischen Reiches. Er veranlasste 
grosse Investitionen in der Stadt: den Bau einer neuen 
Brücke über die Moldau – die heutige Karls brücke – 
mit dem Altstädter Brückenturm, die Gründung der 
ersten Universität in Mitteleuropa und, im Jahre 1348, 
die Gründung der riesigen Prager Neustadt. Diese 
 erstreckte sich auf einer Fläche von über ca. 250 ha süd-
lich und östlich der Altstadt bis zur alten Burg Vyšehrad. 
Die Entwicklung der Neustadt verlief zunächst sehr 

7  nový 1984.
8  boHaČ 2001, S. 26; klápště 2016, S. 103–112.
9  Havrda/podliSka 2015.
10  keJř 1975; HoffMann 1980.
11  Muk 1964; líbal et al. 1966; HuMl 1992; HuMl 1996.
12  MuSílek 2012.
13  eMler 1898, S. 194.
14  klápště 2016, S. 118.

3 Prag, Altstädtischer Markt mit romanischen Häusern (aus: dragoun et al. 2003, S. 26–27)
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 dynamisch.15 Es wurden breite Strassen und zwei grosse 
Plätze abgesteckt. Der zentrale Markt war mit seiner 
riesigen Fläche von 150 × 550 m der grösste Platz im 
damaligen Europa (Abb. 2:d). In der Mitte wurden eine 
grosse Corpus Christi-Kapelle errichtet (Abb. 4) und 
an der nordöstlichen Ecke das Neustädter Rathaus.16 
Die dynamische Entwicklung währte aber nicht lange: 
Bereits nach 1419 bewirkte der Ausbruch der Hussi-
tenkriege in der Entwicklung Prags einen erheblichen 
Rückschlag. Die Neustadt unterlag der wirtschaftlichen 
Konkurrenz mit der Altstadt, ihr Hauptmarkt spielte 
fortan eine nur noch peri phere  Rolle; in erster Linie 
fand hier der Handel mit Vieh, Kohle und Fisch statt. 
Der daraus resultierende Name Dobytčí trh /Viehmarkt 
wurde 1848 in Karlovo Náměstí/Karlsplatz geändert; 
parallel dazu wurde der alte Markt zwischen 1843 und 
1863 zu einem Park umgestaltet. 

Grössere Bedeutung in der neueren und neuesten 
Zeit hatte der Rossmarkt/Koňský Trh, heute  Václavské 
Náměstí/Wenzelsplatz (Abb. 2:e). Der einer breiten 
Strasse gleichende Markt von ca. 750 × 60 m Flä-
che bezieht sich auf die Lage der Gallusstadt und ist 
senkrecht zu ihr geplant. Der Rossmarkt diente bis 
ins 19. Jahrhundert seiner im Namen festgehaltenen 

Bestimmung. Archäologische Forschungen bestätigen 
seine intensivste Nutzungsphase in der Neuzeit.17

Die vorangehende Übersicht konnte nicht alle 
 Plätze der mittelalterlichen und neuzeitlichen Prager 
Siedlungsagglomeration berücksichtigen. Es gab schon 
seit dem Mittelalter verschiedene kleinere Plätze, die 
den öffentlichen Raum der Stadt prägten. Die  Funktion 
des bürgerlichen Zentrums von Prag erfüllte aber stets 
der Altstädtische Markt bzw. Altstädtische Ring, des-
sen Anfänge in die Vorlokationszeit, also vor 1234, 
zurückreichen.

BRESLAU
Breslau, die Hauptstadt Schlesiens, hatte einen anderen 
Charakter als Prag. Die Gründungstadt wurde dort 
zwar ebenfalls an eine bereits bestehende frühstädtische 
Siedlung angeschlossen, bildete jedoch von Anfang an 
eine juristisch eigenständige Einheit. Ihre Struktur wur-
de um einen rechteckigen Platz von ca. 180 × 200 m Flä-
che entwickelt, und zwar in einem zuvor unbesiedelten 
Areal (Abb. 5). Schon im Mittelalter wurde der Platz als 
Ring/Rynek bezeichnet.18 Obwohl der archäologische 
Forschungsstand zum Breslauer Ring recht gut ist, sind 
viele wichtige Fragen noch in Diskussion.19 Die Funde 

4 Prag, Neustadt, Viehmarkt/Karlsplatz mit 
Kapelle Corpus Christi im Jahr 1606 (Nach 
Aegidius Sadeler, http://previous.npu.cz/
pro-odborniky/pracoviste-npu/uop-v-hl-
meste-praze/novinky-vypis-vsech/news/
novinky-archiv/news/7492-tiskova-zprava-k-
objevu-zanikle-kaple-boziho-tela-na-karlove-
namesti-v-praze/ (aufgerufen am: 13.6.2018))
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aus den Kulturschichten und die Dendrodaten erlauben 
lediglich eine grobe Datierung der Anfänge des Platzes 
zwischen 1220 und 1240.20 

Kompliziert ist eine Verknüpfung der Platzanlage 
mit der Verleihung des Stadtrechts, denn Breslau erhielt 
zwei oder auch drei derartige Privilegien. Das erste, so 
vermuten die Historiker, wurde lediglich mündlich vom 
schlesischen Fürsten Heinrich I. († 1238) erteilt. 21 Das 
zweite gewährte 1241 Herzog Boleslaus der Kahle, wie 
aus Schriftquellen indirekt hervorgeht. Eine weitere 
Verordnung wurde schriftlich im Jahre 1261 bestätigt, 
als der Platz sicher schon lange bestand. 

Die älteste Bebauung rund um den Platz bestand aus 
hölzernen Ständerbauten. Spätestens in der Mitte des 
13. Jahrhunderts endstanden erste Backsteinhäuser.22 
Im zentralen Teil des Platzes erhoben sich die Tuchhalle 
und Kramläden aus Backstein. Diese waren West-Ost 
orientiert und durch Gassen geteilt. Bei ihrer Anlage 
vor der Mitte des 13. Jahrhunderts waren die Läden 
fürstliches Eigentum, erst in den 1260er Jahren wurden 
sie an Bürger verkauft.23 Bis zum Ende des Mittel alters 
entstanden sechs Reihen solcher Kramläden, von denen 
eine Reihe als «Reiche Krame» bezeichnet wurde. 24 
Diese Läden hatten heizbare Obergeschosse zu Wohn-

zwecken. In der Mitte des Platzes entstand am Ende des 
13. Jahrhunderts auch das Rathaus, das später mehr-
mals erneuert wurde.25 Zwei Stadtwaagen gehörten 
zur weiteren Platzausstattung, ebenso eine Wachstube, 
diverse Verwaltungsbauten und der Pranger. Es gab 
auch leichte Krambuden aus Holz, deren Standspuren 
archäologisch greifbar sind.26 Ende des 13. Jahrhun-
derts erhielten Teile des Platzes eine Pflasterung, so dass 
dort in der Folge keine archäologisch auswertbaren 
Schichten mehr anfielen. 

15  lorenc 1973; klápště 2016, S. 118.
16  podliSka 2013.
17  HuMl 1979; pleiner 1991. 
18  golińSki 1997, S. 9.
19  buśko 2001; piekalSki 2002.
20  Mruczek 2000; piekalSki 2005; cHoroWSka 2010.
21  irgang 1977–1988, 2, Nr. 229, S. 138–139; 3, Nr. 373–374, S. 241; 

MłynarSka-kaletynoWa 1986, S. 100–121; Markgraf 1896, S. 136–137; 
piekalSki 2014, S. 54–58.

22  cHoroWSka 1994; cHoroWSka/laSota 2010.
23  irgang 1977–1988, Bd. 3, Nr. 541.
24  czerner/laSota 2000; czerner 2002, S. 17–25; krzyWka 2011; 

 cHoroWSka et al. 2015.
25  czerner 2002, S. 88–94, Abb. 27.
26  buśko 2000; buśko 2000a.
27  golińSki 1997, S. 46–47.

5 Die historischen Marktplätze von Breslau: Ring, Salzmarkt, Neumarkt (bearbeitet von Nicole Lenkow, Wrocław)
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Das Sortiment der auf dem Platz feilgebotenen 
Waren kennen wir aus Schriftquellen.27 Die archäolo-
gische Forschung bringt hier keine besonderen neuen 
Ergebnisse, bestätigt aber, dass auf dem Markt ausser 
Handel auch kleinere Handwerkstätigkeiten erfolgten. 
Bei der Tuchhalle wurden Abfälle aus der Herstellung 
von Würfeln entdeckt.28 Andere Funde, darunter Teile 
von Schuhen und weitere mit Handel, Verkehr und 
Konsum verbundene Gegenstände, beleuchten die viel-
fältige Sachkultur des öffentlichen Raums in der Stadt. 

Zu gleicher Zeit, also auch zwischen 1220 und 
1240, entstand direkt an der Südostecke des Rings der 
80 × 90 m grosse Salzmarkt, auf dem Krambuden aus 
Holz entstanden (Abb. 5). Neben Salz wurden dort 
auch andere Waren verkauft.29 

Die alte frühstädtische Siedlung, an die um 1220 
die Gründungsstadt anschloss (s. oben), existierte 
noch einige Jahrzehnte parallel dazu. Sie wurde erst 
am Anfang der 1260er Jahre aufgegeben: Man riss die 
Holzbebauung ab und planierte die Fläche mit einer 
Sandschicht, danach wurde ein regelmässiges Strassen-
raster mit  einem rechteckigem Platz abgesteckt. Der 
so entstandene Neumarkt (Novum Forum) hatte eine 
 Fläche von etwa 94 × 110 m, war also kleiner als der 
Ring und etwas grösser als der Salzmarkt (Abb. 5). 
Etwa die Hälfte des Platzes ist bislang archäologisch 
unter sucht. Dabei zeigte sich, dass die Oberfläche 
des Neumarkts zunächst mit Steinpflaster, teilweise 
auch mit Flechtmatten befestigt worden waren. Das 
verhinderte jedoch nicht die Ablagerung organischer 
Schichten, so dass sich nachweisen lässt, dass der Platz 
durchgehend von Tieren begangen wurde. 

Das Novum Forum war im Mittelalter das Zentrum 
des östlichen Teils von Breslau, das ärmer als die Berei-
che um den Ring war. Neu- und Salzmarkt bildeten Ne-
benplätze der mittelalterlichen und neuzeitlichen Stadt. 
Der Nahhandel, der den Bedarf der Einwohner von 
Alt- und Neustadt deckte, war dort auch mit Fern- bzw. 
Grosshandel verbunden. Zur ersten Kategorie zählen 
die Metzger mit ihren «Neuen Fleischbänken», die Bä-
cker mit ihren Brotbänken und die Krämer, zur zweiten 
der Handel mit Tieren und mit Holz. Der Fisch- und Ge-
flügelhandel war intensiv vom Stadtrat reguliert. Eine 
besondere Rolle spielte der Handel mit Waren aus den 
Ostseestädten, der im Westteil des Neumarkts, an der 
sogenannten Pommerschen Seite, konzentriert war.30 
Die Struktur des Neumarkts war jedoch im  späten Mit-
telalter und in der Neuzeit weder in Hinblick auf die 
Bauten am Platz noch auf die Vorrichtungen auf dem 
Platz stabil. Die Nutzung und Bebauung der angren-
zenden Parzellen unterlagen ständigen Änderungen, 

weil die Bauten vergleichs weise einfach und der wirt-
schaftliche Status der meisten Bewohner eher gering 
waren. Auf dem Neumarkt entstanden – im Gegensatz 
zum Ring – keine festen Marktbauten aus Natur- oder 
Backstein. Archäologisch nachgewiesen sind lediglich 
einfache Marktbuden als Ständer- oder Pfostenkonst-
ruktionen.31 Eine hohe Qualität hatte dagegen die im 
frühen 14. Jahrhundert im Südteil des Platzes angelegte 
hölzerne Wasserleitung. Sie wurde, wie Jahrringdaten 
und archäologischer  Befund belegen, mehrfach sorg-
fältig repariert und lange instandgehalten. Das Wasser 
wurde mittels einer in schriftlichen Quellen als «rota 
aquae» bezeichneten Wasserkunst aus der Oder heran-
geführt.

Bei den 2010–2012 durchgeführten Ausgrabungen 
am Breslauer Neumarkt wurden reiche und vielfältige 
Funde geborgen, die jene von der Grabung auf dem 
Hauptmarkt deutlich übertreffen (Abb. 6).32 Grund 
für dieses hohe Fundaufkommen dürfte wohl eher die 
schlechte Pflasterung und Reinigung des Neumarkts 
gewesen sein als der Reichtum der den Markt besu-
chenden Menschen. Neben zahlreichen Scherben sind 
Gegenstände aus Knochen und Geweih, Fragmente von 
Schuhen, Hufeisen, Metall-, Leder- und Textilelemente 
der Kleidung, Militaria, Münzen und Gewichte, Pilger-
zeichen und andere Devotionalien sowie Schmuck und 
Spielzeug zu nennen.

KRAKAU
Krakau, Hauptstadt des Königreichs Polen, hat eben-
falls eine reiche frühstädtische Vergangenheit. Inner-
halb der polyzentrischen Protostadt, die der eigentli-
chen Stadtgründung voranging, existierte spätestens ab 
den 1220er Jahren eine Gemeinde deutscher Siedler, 
sogenannter Hospites33 Die Lokalisierung des ältes-
ten Marktplatzes wird diskutiert.34 In unserem Kon-
text ist jedoch der Hauptmarkt der Bürgerstadt, der 
Hauptring, von grösserer Relevanz. Er entstand im 
Zusammenhang mit dem Stadtprivileg und der räum-
lichen Reorganisation der Siedlung im Jahre 1257.35 
Damals wurde im Terrain nördlich der Burg und des 
alten Suburbium eine neue, regelmässige Stadtstruk-
tur etabliert.36 Das Strassenraster folgte einer recht-
winkligen Grundstruktur um einen zentralen Platz 
von etwa 200 × 200 m Fläche (Abb. 7). Ähnlich wie 
in Breslau wurde in der Mitte des neuen Hauptplat-
zes auf Weisung des Fürsten ein Ensemble von festen 
Marktbauten errichtet – eine Tuchhalle und mehrere 
Reihen von Kramläden. Die Überreste dieser Bauten 
kennen wir von Ausgrabungen der 1960er Jahre und 
von 2005–2009.37 In der zweiten Hälfte des 13. Jahr-
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hunderts bestand die Mehrheit der Bauten aus Fach-
werk, die östlich der Tuchhalle gelegenen, später als 
«Reiche Krame» bezeichneten Bauwerke waren jedoch 
teilweise aus Stein. In den folgenden Jahrzehnten ent-
wickelte sich die Infrastruktur des Marktplatzes rasch. 
Sie wurde um das Rathaus und weitere Reihen von 
Krambauten ergänzt. Archäologische Funde belegen 
intensiven, auch grossmassstäblichen Metallhandel 
vor allem mit Blei und Kupfer. Bei der sogenannten 
Grossen Stadtwaage wurde eine Bleiluppe mit dem 
Gewicht von etwa 693 kg (11 Zentner) aus der Mine 
von Olkusz in Kleinpolen entdeckt, versehen mit dem 
königlichen Stempel.38 Die Kulturschichten auf dem 
Krakauer Hauptmarkt enthalten derart reiche Funde, 

dass davon auszugehen ist, dass der Platz keine solide 
Pflasterung besass und nur unregelmässig gereinigt 
wurde.

28  JaStrzębSki 1999.
29  golińSki 1997, S. 46–47. 
30  Markgraf 1896, S. 136–137.
31  JanczeWSki 2005.
32  piekalSki, WacHoWSki 2018.
33  keJř 1969; głóWka 1984.
34  JaMroz 1967, S. 18; radWańSki 1975, S. 139 und 274; radWańSki 1995, 

S. 23; raJMan 2004, S. 176.
35  piekoSińSki 1878, r 1; WyrozuMSki 2007.
36  kraSnoWolSki 2004, S. 91–101.
37  dryJa et al. 2010; dryJa et al. 2010a; dryJa et al. 2010b.
38  buśko 2007.

6 Breslau, Funde der Ausgrabung auf dem 
Neumarkt 2010–2012: a. Bulle von Papst 
Benedictus XI (1303–1304), b. goldener Ring,  
c. Aquamanile, d. Pilgerzeichen von Rocama-
dour, e. Gürtel mit Beschlägen (13.–14. Jahr-
hundert) (Bearbeitet von niCole lenkow, 
Wrocław)
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KLEINSTÄDTE
Die bisherigen archäologischen Untersuchungen der 
mittel alterlichen Städte in Schlesien konzentrierten 
sich auf die grossen Zentren, deren Entwicklung im 
Frühmittel alter begann. Den Kleinstädten, die erst im 
Hoch- und Spätmittelalter ex novo – sozusagen «aus 
wilder Wurzel» – entstanden, wurde weniger Aufmerk-
samkeit geschenkt, obwohl gerade diese Städte in der 
Zahl dominierten und das Bild der Urbanisierung Ost-
mitteleuropas weithin bestimmten.

Zu den vereinzelten Ausnahmen gehören Środa (Neu-
markt) in Niederschlesien sowie Bytom (Beuthen) und 
Gleiwitz in Oberschlesien. Der Unterschied zwischen 
Prag, Breslau und Krakau auf der einen, den Kleinstädten 
auf der anderen Seite ist bedeutsam. Die erstgenannten 
Orte gehörten zu den Königs-, Fürsten- oder Bischofs-
städten, die als überregionale Handelszentren für die 
damalige Finanzwelt und die reichen Kaufleute attraktiv 
waren und ein deutlich ausgesondertes Patriziat besassen. 
Die Kleinstädte hatten dagegen nur lokale Bedeutung. 
Die handwerkliche Produktion und das Handelsangebot 
richteten sich hauptsächlich nach dem Bedarf der lokalen 
Bevölkerung aus Stadt und Umland.

GLEIWITZ
Die Stadt Gleiwitz, heute ein grosses Industriezentrum, 
war im Mittelalter ein kleiner Etappenort auf der via 
regia, dem wichtigen Handelsweg, der das Rheinland 

mit Kiew verband. Konkret liegt Gleiwitz im Abschnitt 
zwischen Breslau und Krakau bzw. zwischen Oppeln 
und Beuthen. Die Schriftquellen geben keine präzisen 
Informationen zur Entstehung der Stadt. Indirekt lässt 
sich erschliessen, dass die Stadtgründung in der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts erfolgte: Der Name der 
vermutlich für deutsche Kolonisten bestimmten Stadt 
ist von einer damals bereits existierenden ländlichen 
Siedlung übernommen worden, die im Bereich des heu-
tigen Stadtteils Alt Gleiwitz zu suchen ist.39 Gründer 
war vermutlich Herzog Wladislaw von  Oppeln, der 
zwischen 1246 und 1281 herrschte und im Rahmen 
einer grossen Urbanisierungsaktion mehr als zehn 
Kleinstädte im Fürstentum Oppeln-Ratibor gründete.40 
Die Herren der Stadt waren zunächst die Herzöge der 
oberschlesischen Linie der Piasten, später die Könige 
von Böhmen.

Die Fläche des Stadtterrains betrug wahrscheinlich 
von Anfang an etwa 9 ha. Der Grundriss war typisch 
für die Mehrheit der «aus wilder Wurzel» gegründeten 
schlesischen Städte. Die archäologische Erforschung 
der Gleiwitzer Altstadt ergab, dass die im Mittelalter 
abgesteckten Strassenzüge bis heute keine wesentlichen 
Änderungen erfahren haben. Der Grundriss der Stadt 
bildete ein Oval, in dessen Zentrum sich der etwa qua-
dratische Marktplatz bzw. Ring von 74 × 74 m Fläche 
befand. Um diesen Platz wurden die Strassen regel-

7 Der Grosse Ringvon Krakau im 14. Jahrhundert (aus: oPalińSki 2010, S. 120–121, Abb. 11)
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mässig abgesteckt (Abb. 8). Auch kleinere Nebenplätze 
wurden festgelegt: der Mehl-, Milch- und Fleischmarkt. 41 

Die archäologisch nachgewiesene Stärke der Kultur-
schichten auf den Plätzen der besprochenen Grossstädte 
betrug drei bis vier Meter. Im Falle von Gleiwitz weisen 
die mittelalterlichen Kulturschichten hingegen eine maxi-
male Stärke von lediglich etwa 40 cm. In Gleiwitz ent-
stand die Schicht durch Vermischung und Anreicherung 
des primären Humus während der Nutzung des Platzes. 
Die ältesten Tonscherben aus der Kulturschicht auf dem 
Marktplatz gehören zu lokalen, traditionell hergestellten 
Erzeugnissen aus der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts. 
Sie treten aber zusammen mit Keramik neuer technologi-
scher Varianten auf, die in die zweite Hälfte des 13. Jahr-
hunderts und das 14. Jahrhundert gehören.42 

Die Oberfläche des Gleiwitzer Marktplatzes ist schon 
bald – wahrscheinlich noch im 13. Jahrhundert – mit 
einem Pflaster aus kleinen Kalk- (Oppelner Kreide) und 
Sandsteinen versiegelt worden (Abb. 9). Der Platzbelag 

musste oft ausgebessert werden. Mit der Nutzung des 
Marktplatzes im 13./14. Jahrhundert sind nur wenige 
Elemente seiner Infrastruktur verknüpft, unter anderem 
Standspuren leichter Holzkonstruktionen und Draina-
gen. Die Grabungen zeigten, dass der bei der Stadt-
gründung abgesteckte Platz später keinen bedeutenden 
Änderungen unterworfen war. Die im 13. Jahrhundert 
festgelegten Grenzen bestehen in groben Umrissen bis 
heute. Die einzige einschneidende Änderung war die Er-
richtung des steinernen Rathauses im 15. Jahrhundert.43 
Es steht beinahe in der Mitte des Platzes, am südlichen 
Rand der Ost-West Achse. Seine Grundfläche umfasst 
ca. 15,19 × 19,90 m. Vom Initialbau sind Granit- und 

39  MicHnik 2012, S. 7–8.
40  HorWat/Jedynak 1986, S. 47; HorWat 1996.
41  MicHnik 2012, S. 10–12.
42  zdanieWicz 2012, S. 82–83.
43  Maurer 1968.
44  furManek et al. 2012, S. 36–39.

8 Gleiwitz, Stadtplan vom 1749, CH.F. Wrede, Kriegskarte von Schlesien (aus: miChnik 2012, S. 10, Abb. 3)
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Sandsteinfundamente erhalten geblieben, ferner einige 
Backsteinfragmente der aufgehenden Wände. Der ur-
sprüngliche Eingang befand sich auf der Südseite. An der 
Wende vom Mittelalter zur Neuzeit wurde das Gebäude 
vergrössert. An der Ostseite entstand eine rechteckige 
Steinkonstruktion, die als Turm interpretiert wird.44 Die 
Fläche des Turms betrug etwa 6,90 × 8,60 m, die Dicke 
der Wände ungefähr 1,60 m, womit die Turmmauern 
mindestens 0,50 m stärker waren als jene des Haupt-
gebäudes. Das die Bürgerhauser überragende Rathaus 
zeugt vom hohen Selbstverständnis der Gemeinde. Die 
zentrale Lage und die massive, grosszügige Architek-
tur des monumentalen Gebäudes hatten hier eine hohe 
symbo lische Bedeutung. Die kostspielige Investition wur-
de wahrscheinlich unternommen, als die Stadt 1475/76 
ihre Macht und Autonomie durch die Bestätigung der 
Stadtrechte, die Ablösung der Vogtei und die Ausweitung 
der Gerichtsrechte erheblich steigern konnte.45

Die Funde und Befunde bestätigen deutlich die nicht-
agrarische Wirtschaft von Gleiwitz. Relikte von Holzbu-
den und Münzfunde gehen auf das Handelsgeschehen 
am Marktplatz zurück. Bei den Münzen – hauptsächlich 
lokale, oberschlesische und böhmische Münzen, seltener 
solche aus den deutschen Ländern und dem polnischen 
Königreich – dominiert im alltäglichen Austausch ver-
wendetes Kleingeld.46 Das gilt sowohl für die ältesten 
Exemplare aus dem 14. Jahrhundert als auch für die 
späteren Prägungen. 

Vom Gleiwitzer Marktplatz liegen auch viele Be-
lege für Handwerk vor, darunter Zimmermanns- und 

Schmiedewerkzeuge (Abb. 10).47 Produktionsabfälle und 
unterschiedliche Rohformen von Blei und Kupfer weisen 
auf metallurgische Tätigkeiten hin. Meissel und Keile aus 
Eisen können Überreste der mittelalterlichen Rathaus-
baustelle sein. Gefunden wurden auch Militaria – Spitzen 
von Pfeilen und Armbrustbolzen, Sporen und ein Steig-
bügel. Bürgerliche Repräsentation im öffentlichen Raum 
bezeugen hingegen metallene, auf dem Platz verlorene 
Trachtelemente, vor allem Gürtelbeschläge.48 Dass der 
Platz auch Raum für Spiel und Spass bot, mithin ein Ort 
der Kommunikation und Begegnung war, geht aus den 
Funden von als Spielgeräte verwendeten Knöchelchen, 
sogenannten Astragalen, hervor, die im Mittelalter so-
wohl bei Kindern als auch Erwachsenen für Würfel- und 
Geschicklichkeitsspiele höchst populär waren.49

Über die in schriftlichen Überlieferungen erwähnte 
Erzeugung von Lebensmitteln in Gleiwitz, darunter die 
Brauerei, sagen die archäologischen Quellen vom Glei-
witzer Marktplatz nichts aus. Das liegt sicherlich an 
den spezifischen Erhaltungsbedingungen für organische 
Substanzen. 

SCHLUSS 
Der mittelalterliche städtische Platz im binnenländischen 
Ostmitteleuropa erhielt seine Gestalt und seinen Cha-
rakter im Wesentlichen während der grossen Transfor-
mationen des 13. Jahrhunderts – mit Ausnahme von 
Prag, der böhmischen Metropole und Hauptstadt des 
Königreichs. Die Anfänge des Hauptplatzes dieser Stadt 
liegen bereits im 12. Jahrhundert, und seine Form bildete 

9 Gleiwitz, Pflasterung des Marktes Ende des 
13. Jahrhunderts (aus: Furmanek et al. 2012, 
S. 26, Abb. 18)
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sich vor der urbanen Privilegierung von 1234 aus. Die 
anderen grossen Plätze Prags, ebenso wie die Märkte 
in Breslau und Krakau, wurden gleichzeitig mit einem 
regelmässigen Netz von Strassen abgesteckt, und zwar 
zu Beginn des Stadtgründungsprozesses.

Dies gilt nicht für kleinere Nebenplätze, die in ver-
schiedenen Etappen der Stadtentwicklung entstehen 
konnten. Eine Besonderheit der Plätze in den Städten von 
Schlesien und Kleinpolen – darunter Krakau und Breslau 
– ist die Konzentration des Handels in Tuchhallen bzw. 
Gewandhäusern sowie in den Kramläden, die in geordne-
ten Reihen zentral auf den Plätzen errichtet wurden. Den 
städtischen Plätzen kamen neben wirtschaftlichen auch 
andere Funktionen zu, etwa in Verwaltung, Gericht und 
städtischer Repräsentation. Auf den Plätzen fand ferner 
der Informationsaustausch statt, ausserdem dienten sie 
der Unterhaltung. Funktionale Unterschiede bestanden 
zwischen den Plätzen in grossen Städten, die sich als zen-
trale Orte seit dem frühen Mittelalter entwickelt hatten, 
und jenen in den kleinen, im 13. Jahrhundert ex novo 
gegründeten Städten.

Als Beispiel einer Kleinstadt wurde hier Gleiwitz vor-
gestellt. Vor dem Hintergrund des Urbanismus im späten 
Mittelalter kann man dem Ort beachtliche bürgerliche 
Merkmale zusprechen. Das Gemeinwesen funktionier-
te ohne die ständige Anwesenheit des Fürstenhauses 
oder eines fürstlichen Beauftragten, ohne dominieren-

den Einfluss der Bischofskurie bzw. anderer herrschaft-
licher Einrichtungen. Die politisch bedeutendsten sozia-
len Gruppen der mittelalterlichen Gesellschaft hatten 
in Gleiwitz mithin nur geringen Einfluss. Charakter 
und Lebensrhythmus der Stadt wurden hauptsächlich 
durch eigene Bedürfnisse und Möglichkeiten reguliert. 
Die mittelalterliche Stadt Gleiwitz hatte eine andere Ge-
stalt als die in Oberschlesien existierenden Fürsten- und 
Bischofstädte wie Oppeln, Ratibor, Teschen oder Neisse. 
Das Zusammentreffen mit der Aussenwelt, sehen wir 
vom Gründungsakt des 13. Jahrhunderts ab, bedeutete 
für eine solche Stadt häufiger Feuer und Niedergang 
als Gewinn. Diese Wirklichkeit hat das eigentümliche 
Phänomen der lokalen, bürgerlichen Gemeinschaft der 
vorindustriellen Zeit geformt. Es ist anzunehmen, dass 
die mittelalterliche Realität der Stadt Gleiwitz für das 
ganze Netz der damaligen Kleinstädte Ostmitteleuropas 
typisch war.50 Somit beleuchtet sie exemplarisch den 
Charakter der Urbanisierung der gesamten Region.

45  HorWat/Jedynak 1986, S. 53; HorWat 1993, S. 1–2.
46  paSzkieWicz 2012. 
47  WacHoWSki 2012, S. 51–55. 
48  WacHoWSki 2012. Es handelt sich offensichtlich nicht um Gegenstände 

der Elitekultur.
49  konczeWSka 2012.
50  Ježek 2000.

5 cm0

10 Gleiwitz, Marktplatz, Werkzeuge aus dem 
14. Jahrhundert (aus: waChowSki 2012, S. 53, 
Abb. 63) 
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